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m Sie KeineWtll
in S#wfi}«r |rsstn<|titKMg.

gvfcfjetttt am britten Sonntag jeben SBtonat«.

St. ©allen 5. 9Jlai 1910.

§oU id) meinem Bntto Rittet? [Vitt?

(©cplujj.)

eint ipüten tontmt eS aber nicpi blojj barauf an, bafs ntan feinem
Sruber felber-ein gutes iöeifpiel gibt, fonbern ipn artdj barber

Serfucpung beWaprt. SBenn eucp 5. 33. aufgetragen lairb, acpt barauf
pgeben, bafj ber Steine fiel) niept in SbWefenpeit ber SHutter ben ißia«

gen berbirbt, ober ein 33ein briept — toerbet ipr bann einen Seiler mit
(£po!olabe auf ben Sifcp ftelten ober ipn auf ber Steppe fptelen laffen.
iftein, im ©egenteil, ipr toerbet bie ©üffigleiten berftecEen unb ipm ir=
genb ettoaS ersäplen ober ipn fpielett laffen, toobei er bon aßen fcplecp«
ten ober gefäprlicpen Singen abgelentt toirb. Sa ipr aber nidjt bloß
ben Sliagen unb bie Seine eures SruberS ju besäten pabt, fonbern
auep fein §erj unb feine ©eele — rnüfjt ipr ba niept noep biet bor«
fieptiger fein? Senït einmal, euer Sruber patte groffe 2lnlagen jum
jäpsornig toerben, unb eure ©Itern fürepten, baS tönne ipm fpäter im
Seben noep einmal furcptbareS Ungliict anriepten. 28enn ipr nun allein
mit ipm feib, toie Werbet ipr iptt bepüten? SBerbet ipr iptt beftänbig
reiben, bamit ipm bie -Sornanfälle immer mepr sur ©etbopnpeit Wer«
ben? Dîein — ipr toerbet febe ©elegenpeit bermeiben unb ipn ablenfen
bon aUem, toaS ipn aujfer fiep bringt, benn fonft fönntet ipr auep ein«
mal beranttoortlicp gentaept toerben bafür, ioettn bie Slulage bei ipm
SU einer trantpaften ©etoopnpeit toirb, bie iptn im Seben feptoere Dtot
bereitet. (2HS icp einmal ben Knaben in ber ©ipule gefagt patte, bafj
fie fiep felbft beperrfepen unb niemals ipre ©tpioefter grob anfaprett
fallen, ba fap icp, toie fiep bie Sftäbepen naep ipnen umbrepten, als
Wollten fie fagen: „@ept ipr toopl, ipr ©cptingel, ba pabt ipr'S, ber
fagt'S eud) einmal!" Ilnb ttaepper pörte icp, eine ©cpwefter pabe ipren
33ruber ben gattgett ipeimtoeg über getniffen ttttb immer basu gefagt:
„Söeperrfcpe Sid) bocpl")

SaS Hingt fepr luftig, man muff eS aber boep fepr ernft nepmen,
benn eS geigt, bafi bie ©cpweftern niept baran baepten, bafj auep fie

Ko Lie Weine Welt
Gr«ti«àrilazr drr Schwriztr Fra«t«-Ztit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. S. Mai 1910.

Soll ich meines Hrudeus Güter fein?

(Schluß.)

eim Hüten kommt es aber nicht bloß darauf an, daß man seinem
Bruder selber-ein gutes Beispiel gibt, sondern ihn auch vorder

Versuchung bewahrt. Wenn euch z. B. aufgetragen wird, acht darauf
zugeben, daß der Kleine sich nicht in Abwesenheit der Mutter den Magen

verdirbt, oder ein Bein bricht — werdet ihr dann einen Teller mit
Chokolade auf den Tisch stellen oder ihn auf der Treppe spielen lassen.
Nein, im Gegenteil, ihr werdet die Süßigkeiten verstecken und ihm
irgend etwas erzählen oder ihn spielen lassen, wobei er von allen schlechten

oder gefährlichen Dingen abgelenkt wird. Da ihr aber nicht bloß
den Magen und die Beine eures Bruders zu behüten habt, sondern
auch sein Herz und seine Seele — müßt ihr da nicht noch viel
vorsichtiger sein? Denkt einmal, euer Bruder hätte große Anlagen zum
jähzornig werden, und eure Eltern fürchten, das könne ihm später im
Leben noch einmal furchtbares Unglück anrichten. Wenn ihr nun allein
mit ihm seid, wie werdet ihr ihn behüten? Werdet ihr ihn beständig
reizen, damit ihm die Zornanfälle immer mehr zur Gewohnheit
werden? Nein — ihr werdet jede Gelegenheit vermeiden und ihn ablenken
von allem, was ihn außer sich bringt, denn sonst könntet ihr auch
einmal verantwortlich gemacht werden dafür, wenn die Anlage bei ihm
zu einer krankhaften Gewohnheit wird, die ihm im Leben schwere Not
bereitet. (Als ich einmal den Knaben in der Schule gesagt hatte, daß
sie sich selbst beherrschen und niemals ihre Schwester grob anfahren
sollen, da sah ich, wie sich die Mädchen nach ihnen umdrehten, als
wollten sie sagen: „Seht ihr wohl, ihr Schlingel, da habt ihr's, der
sagt's euch einmal!" Und nachher hörte ich, eine Schwester habe ihren
Bruder den ganzen Heimweg über gekniffen und immer dazu gesagt:
„Beherrsche Dich doch!")

Das klingt sehr lustig, man muß es aber doch sehr ernst nehmen,
denn es zeigt, daß die Schwestern nicht daran dachten, daß auch sie
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Berantwortticf) ftnb für bie StngeWoljnpeiten iprer ©rüber. SBenn eine

©cpWefier ipren ©ruber beftanbig plagt unb reijt unb er bann bie

©etbftbeljerrfcpung bertiert, fo ift fie mitfcputbig baron, baff fein .Qorn
irnnter ungejäpmter in ipm wirb. ©iete tteine unb grope ©cpweftern
bermanbetn trüber burcp fortmaprenbeg ©ticpetn nnb Stergertt auê

parmtofen jungen in geärgerte nnb jornige SOÎenfd^en. ®arum fage

id): Eîicpi bïop bie @d)Weftern finb ben ©rübern anbertraut, fonbern
and) bie ©rüber ben ©cpweftern, fetbft wenn biefe biet jünger finb.
®emt ob ber ©ruber ein tiebeboEer unb ebïer SJfenfd) wirb — bag

pängt nicpt btop bon feinen angeborenen ©igenfcpaften ab unb bon
feiner ©rjiepung burd) bie Oettern, fonbern aucb babon, ob feine @e=

fcpwifter fict) SKüpe geben, immer nur bei feinen guten Ocigenfcpaften

anguttopfen unb nicpt bag Sßitbe in ipm jn reijen. ®enn je öfter er

gereigt ift, um fo ftärfer Wirb eg, gerabe fo, Wie ein Sfugïet, je mepr
man ipn übt, ober ein ©eteife tiefer, je mepr man barauf fäprt.

©rinnert eucp baran, Wie eg gepi, wenn man abenbg beim ©in=

fdjtafen Ijuften mup. ttnterbrüdt man eg gteicp, bann gept eg batb
borüber — jebegmat aber, bag man Ijuftei, macpt bag Unterbrüden
fcpon ftpwerer, Weit ber f)atg mit jebem neuen Ruften immer mepr
gerötet nnb gereigt wirb. §eber neue SSJuiauêfatX macpt eg fcpon

fcpwerer, ben näcpften ju überwinben, weit bie Serben eben immer
empfmbtiäjer unb unfähiger jurn SSiberftanb werben. ®arum foEte

man immer fcponenb mit reijbaren Stienfcpen umgepen. Stete ©cpweftern
aber raacpen eg mit ipren ©rübern Wte mit Seitenpunben, bte fie jum
beEen reigen woEen nnb barüm „Sg" „®g" rufen. SReint ipr aber

nicpt, bap eg biet fcpöner ift, Wenn eine ©cpwefter immer fiiE §u fid)
fagt; „fscp WiE meineg ©ruberg §üter fein?" $t. gv. as. goerftév.

jprtefHaften ber gtteöaMto«.
Jtfice g> in /MttfHJtf. SBte fcpabe, tiebe Sltice, bap ®u Beim @rm

pfang ©einer rnicp Bottftänbig Berbtüffenben ©enbung nicpt anwefenb fein
ïonnteft. ®u Würbeft baburcp einen richtigen SBegriff Belommen pafien Bon
bem Umfang ber EeBerrafcpung, bie ®u mir grt rnacpen berfianöen paft.
®ine Heine SIrBeit nennft ®u bie fptenbibe ttmpütte, bie ®eine gefcpictten
unb fteipigen ginger für micp gefertigt paBen. gcp Weif aBer weiBIirpe
ÇanbarBeiten fepr gut ju tarieren unb Weifs bemgemäfj, baf oietwöcpent»
licper, Beparrlicper gleip baju gepört pat, um biefen grofjen fipönen Äragen
pergitftetten. ttnb bag foïï eine QuectfEBernatur fein, welcper atteg längere
©tittfipen jur Clual Wirb? ©ntweber ift bag öuedfitBer ftaBit geworben,
ober Stlice pat — in ©erüdficptigung iprer perfönticpen ©igenart — faft
ttngtauBticpeg geteiftet an ©etBftüBerwinbung unb ©ebutb. SSie biet taufenb
unb aBertaufenb SOtafcpen mupteft ®u pütMn, Big bag grope ©tüdi fertig
war. ©iep, eg Wollte fiep mir atg grope Verantwortung auf bie ©eete
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verantwortlich sind für die Angewohnheiten ihrer Brüder. Wenn eine

Schwester ihren Bruder beständig plagt und reizt und er dann die

Selbstbeherrschung verliert, so ist sie mitschuldig daran, daß sein Zorn
immer ungezähmter in ihm wird. Viele kleine und große Schwestern
verwandeln Brüder durch fortwährendes Sticheln und Aergern aus
harmlosen Jungen in geärgerte und zornige Menschen. Darum sage

ich: Nicht bloß die Schwestern sind den Brüdern anvertraut, sondern
auch die Brüder den Schwestern, selbst wenn diese viel jünger sind.
Denn ob der Bruder ein liebevoller und edler Mensch wird — das

hängt nicht bloß von seinen angeborenen Eigenschaften ab und von
seiner Erziehung durch die Eltern, sondern auch davon, ob seine

Geschwister sich Mühe geben, immer nur bei seinen guten Eigenschaften
anzuklopfen und nicht das Wilde in ihm zu reizen. Denn je öfter er

gereizt ist, um so stärker wird es, gerade so, wie ein Muskel, je mehr
man ihn übt, oder ein Geleise tiefer, je mehr man darauf fährt.

Erinnert euch daran, wie es geht, wenn man abends beim
Einschlafen husten muß. Unterdrückt man es gleich, dann geht es bald
vorüber — jedesmal aber, das man hustet, macht das Unterdrücken

schon schwerer, weil der Hals mit jedem neuen Husten immer mehr
gerötet und gereizt wird. Jeder neue Wutausfall macht es schon

schwerer, den nächsten zu überwinden, weil die Nerven eben immer
empfindlicher und unfähiger zum Widerstand werden. Darum sollte

man immer schonend mit reizbaren Menschen umgehen. Viele Schwestern
aber machen es mit ihren Brüdern wie mit Kettenhunden, die sie zum
bellen reizen wollen und darüm „Ks" „Ks" rufen. Meint ihr aber

nicht, daß es viel schöner ist, wenn eine Schwester immer still zu sich

sagt: „Ich will meines Bruders Hüter sein?" Dr, Fr, W, FoerM,

Mriefkclsten ösr Ileöcätion.
Alice K in Kuttwik. Wie schade, liebe Alice, daß Du beim

Empfang Deiner mich vollständig verblüffenden Sendung nicht anwesend sein

konntest. Du würdest dadurch einen richtigen Begriff bekommen haben von
dem Umfang der Ueberraschung, die Du mir zu machen verstanden hast.
Dine kleine Arbeit nennst Du die splendide Umhülle, die Deine geschickten

und fleißigen Finger für mich gefertigt haben. Ich weiß aber weibliche
Handarbeiten sehr gut zu taxieren und weiß demgemäß, daß vielwöchentlicher,

beharrlicher Fleiß dazu gehört hat, um diesen großen schönen Kragen
herzustellen. Und das soll eine Quecksilbernatur sein, welcher alles längere
Stillsitzen zur Qual wird? Entweder ist das Quecksilber stabil geworden,
oder Alice hat — in Berücksichtigung ihrer persönlichen Eigenart — fast

Unglaubliches geleistet an Selbstüberwindung und Geduld, Wie viel tausend
und abertausend Maschen mußtest Du hackeln, bis das große Stück fertig
war. Sieh, es wollte sich mir als große Verantwortung auf die Seele



legen unb nur ber gnnBKd; auf bag fortgefe|t wahrhaft BetrüBenbe grrüfj'
linggwetter, wo {einerlei 9îei§ bortjanben war, ficEi im freien gu ergeben,
tonnte rnidj Beruhigen. DB Sein ©efdjent mir greube gemacht hat, {annft
Su Sir nun benten. 3$ ^aBe eg Bei ber bamaß mefjr aß unfreunblidjen
SBitterung auch gleidj eingeweiht unb bag SSeïjagen barüber auf midj ein»

Wirten laffen. Unb je|t, Wenn iclj bag fdjöne ©tuet trage, gefdjieljt eg im
(Siebenten Setner DpferWiHigfeit unb Seinem bemühen, mir greube gu
machen. SieWig {jat Seine lieBe äitamma berfictnbnigboïï gelädjelt, aß fie
Sein eifriges unb Beharrlidjeg SIrBeiten falj. 3°, ja, aug ber ißuppe fdjlüpft
bocïj immer ber anmutige Schmetterling, an bem man fictj erfreut. ©ei
nodjmaß Çerjlic^ Bebanlt unb grüge mir bie gute 3Jlammet unb bie ließe

©djwefter. Su felßft nimm meine Beften ©rüge.

"vi

Sifefi ga in 5t. Raffen. SBte Biel {jaft Su in ber legten fjeit
wieber geleiftet, bu lieBeg SifeXi gc£| {jatte Sir fofort banten mögen, bamit
Su gleich gewugt Çfttteft, Wie fetjr Sein opferwiïïigeg SemiiÇen, midj gu
erfreuen, mir gu §ergen gegangen ift. 3^5 mug mich immer fragen, Wie Su
bieg nur madjen ïannft, liegenb im SBette fo Ijü&fdje Singe gu berfertigeh.

Sag reigenbe 5Dtiniatur»Säfdjchen unb Seihe
finnbpÜe, {jüfifdje getdjnung: ber {Rebattiong»
SSrieftaften mit ben SOtaterial guBringenben S3rief»
tauBen finb nicht nur augerorbentlidje ©ebulb»
großen, fonbern fie finb an ftdj Heine fünft»

A toerte, beren §erfteïïung audj Sir felßer jeben»

fa®' Stögen SBefriebigung gereift Çat. Sag
Su foldje SIrBeiten leiften (annft, empfinbeft Su
gewig felBer aß ein grogeg ©lud, bag Su unter
Ijunberten bon fronten boraug {jaft. Sente bodj,
wenn Sir bag Stugenlidjt fehlte, ober bag Su
Seine gefdjiiïten §änbe nidjt geBraudjen tönnteft.
SBie jammerboH unb troftlog Würben Seine Sage
ba berfliegen ; Wie enblog mügten Sir ba bie
©tunben, bie Sage unb bie SBödjen erfdjeinen.
Unb eine fo liebeboHe SBtama gü Y)abeti, bie in
nimmermüber Pflege Sag unb Stadjt nur bag

SBogl iijreg tränten SieBIingg im Stege hat. v 3a,
eine foldje SRutterlieBe ift unfaglidj unb man nimmt fie entgegen. SDtan
bentt nidjt baran, bag bie ©ute bon ber ununterbrochenen Pflege üBermübet,
ber öfteren SCugfpannung unb ©rfjolung Bebürfte. Sîur feiten Wirb fidj ber
fronte ber Satfadje Bewugt, bag bie angaltenbe frantenpflege oft anftrengenber
unb fdjwerer ift, aß bag frantfein. SSo biefe ©infidjt aber borijanben ift,
ba entftetjt bann ein JSerfjältnig gwifdjen ber ißflegenöen unb bem fronten,
Wie eg fdjöner unb garter nidjt gebadjt werben tann. ©o tonnte idj einen
tränten fnaben, ber biete 3at)ee Bettlägerig mar unb ben feine ©djwefter
mit Beifpiellofer Sreue pflegte. Ser fronte nahm biefe Pflege aß etwag
©elBftberftänblicheg hm. Sie ©djwefter mugte Sag unb Sîadjt um iljn
fein, fie war ihm fo notwenbig, wie bie Suft, bie er atmete unb nie tarn

legen und nur der Hinblick auf das fortgesetzt wahrhaft betrübende
Frühlingswetter, wo keinerlei Reiz vorhanden war, sich im Freien zu ergehen,
konnte mich beruhigen. Ob Dein Geschenk mir Freude gemacht hat, kannst
Du Dir nun denken. Ich habe es bei der damals mehr als unfreundlichen
Witterung auch gleich eingeweiht und das Behagen darüber auf mich
einwirken lassen. Und jetzt, wenn ich das schöne Stück trage, geschieht es im
Gedenken Deiner Opferwilligkeit und Deinem Bemühen, mir Freude zu
machen. Gewiß hat Deine liebe Mamma verständnisvoll gelächelt, als sie
Dein eifriges und beharrliches Arbeiten sah. Ja, ja, aus der Puppe schlüpft
doch immer der anmutige Schmetterling, an dem man sich erfreut. Sei
nochmals herzlich bedankt und grüße mir die gute Mamma und die liebe
Schwester, Du selbst nimm meine besten Grüße,

NAH'î

Liseki W in St. Kalken. Wie viel hast Du in der letzten Zeit
wieder geleistet, du liebes Liseli! Ich hätte Dir sofort danken mögen, damit
Du gleich gewußt hättest, wie sehr Dein opferwilliges Bemühen, mich zu
erfreuen, mir zu Herzen gegangen ist. Ich muß mich immer fragen, wie Du
dies nur machen kannst, liegend im Bette so hübsche Dinge zu verfertigen.

Das reizende Miniatur-Täschchen und Deine
sinnvolle, hübsche Zeichnung: der Redaktions-
Briefkasten mit den Material zubringenden
Brieftauben sind nicht nur außerordentliche Geduldproben,

sondern sie sind an sich kleine Kunst-
werke, deren Herstellung auch Dir selber jeden-
falls zur großen Befriedigung gereicht hat. Daß
Du solche Arbeiten leisten kannst, empfindest Du
gewiß selber als ein großes Glück, das Du unter
Hunderten von Kranken voraus hast. Denke doch,

wenn Dir das Augenlicht fehlte, oder daß Du
Deine geschickten Hände nicht gebrauchen könntest.
Wie jammervoll und trostlos würden Deine Tage
da verfließen; wie endlos müßten Dir da die

Stunden, die Tage und die Wochen erscheinen.
Und eine so liebevolle Mama zu haben, die in
nimmermüder Pflege Tag und Nacht nur das

Wohl ihres kranken Lieblings im Auge hat, ^ Ja,
eine solche Mutterliebe ist unfaßlich und man nimmt sie entgegen. Man
denkt nicht daran, daß die Gute von der ununterbrochenen Pflege übermüdet,
der öfteren Ausspannung und Erholung bedürfte. Nur selten wird sich der
Kranke der Tatsache bewußt, daß die anhaltende Krankenpflege oft anstrengender
und schwerer ist, als das Kranksein, Wo diese Einsicht aber vorhanden ist,
da entsteht dann ein Verhältnis zwischen der Pflegenden und dem Kranken,
wie es schöner und zarter nicht gedacht werden kann. So kannte ich einen
kranken Knaben, der viele Jahre bettlägerig war und den seine Schwester
mit beispielloser Treue pflegte. Der Kranke nahm diese Pflege als etwas
Selbstverständliches hin. Die Schwester mußte Tag und Nacht um ihn
sein, sie war ihm so notwendig, wie die Lust, die er atmete und nie kam
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igm her ©ebanïe, bag fie aueg tgre perfönlicgeii SSe&ûrfrttffe gaben ïônnte
urtb igre Jîraft $ur anftrengenben Pflege irgenbtoie unb «too bon $eit ju
$eit toieber BerBoIIftänbigen fotCte. Sag ftnberte fieg ober, alg ber Be«

fuc^en&e Strgt einmal, ben ®ranïer fegïafenb toftgnenb, ber grogen ©egtoefter
magnenb jufpracg, nuit enblicg einmal eine §ülfe anjunegmen jur Pflege
ober täglich eine ©tunbe in§ greie $u gegen, benn fo werbe fie nic^t megr
lange auggalten ïônnen, igr Slugfegen gefalle igm gar niegt. Sem Keinen

Dtto, ber alleê görte, toar eg, alg oB er plöglicg in einen SIbgrunb BItcÊe,

ben er border nic£)t gefegen gatte. @r herfielt fieg aber ganj ftitt. Stur
alg fpater bte ©egtoefter mit einer Iganbarbeit Bei igm fag, BeoBacgtete er
ftitt igr ©eficgt. Qa, toag er Big fegt niegt beacgtet gatte, igr Blaffeg ©eficgt
gatte einen leibbotten itnb abgerannten Slugbrucï. Sie Slugen blitften
trüb, waren bunïeï umranbet unb bon feinen gölten umjogen. ggn Befiel
plöglicg eine tiefe SIngft. SDBie, wenn bte gute ©egtoefter ïratt! toürbe unb

gar fterBen toürbe, toag müfjte er Beginnen? SBer toürbe ign berpflegen,
ign umforgen unb lieb gaben Sieg niemanb ïônnte eg tun, unb niemanb
toürbe eg tun. Sag mugte anberg werben. — @r fragte feine ©egtoefter,
ob fie igm nic£)t ettoag jutiebe tun möcgte. „®eg, Bitte gole mir grüglingg«
blümegen, icg möcgte fo gern toelcge frifeggepftücfte gaben. SIBer icg möcgte
fie bon oBen am SBalbranb, bort gäbe icg früger immer bie fegönften
gefunben, unb icg ntöcgtc aueg toiffett, ob ber ^agrofenftraueg nocg bort
ftegt. Sieg, Bitte, geg' böig, icg fegtafe bertoeit." „SÄöcgteft Su mir niegt
ein Sucg golen in ber ©tabt, liebe ©egtoefter, icg bin mit bem balb ju
@nbe." „®cg, Wenn Su mir bocg einen feinen neuen fjJinfel unb nette
Vorlagen jum SKalen gerfegaffen toottteft, aber Su mügteft fie felBer für
mieg auglefen." „TOcgteft Su niegt bie Keinen Sîanincgen für meinen
greunb SBitti laufen gegen, bamit icg fie igm fcgenïen ïann, Wenn er am
Sßorgen ïomrnt." ©olege unb ägntiege Sitten unb SBünfcge äugerte ber
Keine ®ran!e nun jeben Sag, tro|bem eg igm reegt fegtoer tourbe, bie liebe
fßflegerin für ein ©tünbigen entBegren ju müffeit. guerft futgte er bie

geit igrer SIBtoefengeit ju berfcglafen, naegger aber fidg auf irgenb eine

SBeife allein ju Begelfen unb ju untergalten, fo bag bie geimïegrenbe ©egtoefter
ign immer frögtieg unb guter Singe antraf unb er felBer fegaute ganj
BerKärt barein, wenn bie ©egtoefter ficgtlicg erquiett, mit frogem Slid; unb
geiterem ©efiegt Bon igren Stuggängen geimïam. Sie grögte greube gatte
aBer ber Strgt an feinem Keinen Patienten, ©r nannte ign niegt anberg
alg feinen toaefern Braoen greitnb, feinen Keinen Spartaner, ttnb eineg

Sage§ tarn er, bie ©cgwefter ju Bereben, bag fie abenbg ein grogeg Sfonjert
Befucge, er Bleibe für fo lange Bei Dtto. ©r !am aueg toirKicg abenbg mit
feiner ©eige unb fpielte bem Keinen tränten fo wunberBott Bor, bag er fieg
gerabeju im Rimmel toägnte. $gm toar bag Sehen fegt BöIIig lieb geworben
unb er fagte oft, er Beneibe bie Sinber niegt megr, bie braugen gerumtotten
ïônnen, benn biefe ïônnen fieg unmöglicg baBei fo glücKicg füglen unb fo

geliebt Werben, wie er. — (Sefunbe ïônnen einen folegen ©tanbpunït fegr
toagrfcgeinlicg gar niegt Begreifen. Su aber ïannft eg, benn Sieg Berbinbet
ja aueg ein foleg ïôftlicgeg Sanb mit Seiner geliebten SRutter, bie Sag unb
Stacgt pflegenb um Sieg ift unb ïeinen anbern ©ebanïen gat, alg igrem
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ihm der Gedanke, daß sie auch ihre persönlichen Bedürfnisse haben könnte
und ihre Kraft zur anstrengenden Pflege irgendwie und -wo von Zeit zu
Zeit wieder vervollständigen sollte. Das änderte sich aber, als der
besuchende Arzt einmal, den Kranker schlafend wähnend, der großen Schwester
mahnend zusprach, nun endlich einmal eine Hülfe anzunehmen zur Pflege
oder täglich eine Stunde ins Freie zu gehen, denn so werde sie nicht mehr
lange aushalten können, ihr Aussehen gefalle ihm gar nicht. Dem kleinen

Otto, der alles hörte, war es, als ob er plötzlich in einen Abgrund bücke,
den er vorher nicht gesehen hatte. Er verhielt sich aber ganz still. Nur
als später die Schwester mit einer Handarbeit bei ihm saß, beobachtete er
still ihr Gesicht, Ja, was er bis jetzt nicht beachtet hatte, ihr blasses Gesicht

hatte einen leidvollen und abgespannten Ausdruck, Die Augen blickten

trüb, waren dunkel umrandet und von feinen Falten umzogen. Ihn befiel
plötzlich eine tiefe Angst, Wie, wenn die gute Schwester krank würde und

gar sterben würde, was müßte er beginnen? Wer würde ihn verpflegen,
ihn umsorgen und lieb haben? Ach niemand könnte es tun, und niemand
würde es tun. Das mußte anders werden, — Er fragte seine Schwester,
ob sie ihm nicht etwas zuliebe tun möchte, „Geh, bitte hole mir Frühlingsblümchen,

ich möchte so gern welche frischgepflückte haben, Aber ich möchte
sie von oben am Waldrand, dort habe ich früher immer die schönsten

gefunden, und ich Möchte auch wissen, ob der Hagrosenstrauch noch dort
steht. Ach, bitte, geh' doch, ich schlafe derweil," „Möchtest Du mir nicht
ein Buch holen in der Stadt, liebe Schwester, ich bin mit dem bald zu
Ende," „Ach, wenn Du mir doch einen feinen neuen Pinsel und nette
Borlagen zum Malen herschaffen wolltest, aber Du müßtest sie selber für
mich auslesen," „Möchtest Du nicht die kleinen Kaninchen für meinen
Freund Willi kaufen gehen, damit ich sie ihm schenken kann, wenn er am
Morgen kommt," Solche und ähnliche Bitten und Wünsche äußerte der
kleine Kranke nun jeden Tag, trotzdem es ihm recht schwer wurde, die liebe
Pflegerin für ein Stündchen entbehren zu müssen. Zuerst suchte er die

Zeit ihrer Abwesenheit zu verschlafen, nachher aber sich auf irgend eine

Weise allein zu behelfen und zu unterhalten, so daß die heimkehrende Schwester
ihn immer fröhlich und guter Dinge antraf und er selber schaute ganz
verklärt darein, wenn die Schwester sichtlich erquickt, mit frohem Blick und
heiterem Gesicht von ihren Ausgängen heimkam. Die größte Freude hatte
aber der Arzt an seinem kleinen Patienten, Er nannte ihn nicht anders
als seinen wackern braven Freund, seinen kleinen Spartaner, Und eines

Tages kam er, die Schwester zu bereden, daß sie abends ein großes Konzert
besuche, er bleibe für so lange bei Otto, Er kam auch wirklich abends mit
seiner Geige und spielte dem kleinen Kranken so wundervoll vor, daß er sich

geradezu im Himmel wähnte. Ihm war das Leben jetzt völlig lieb geworden
und er sagte oft, er beneide die Kinder nicht mehr, die draußen herumtollen
können, denn diese können sich unmöglich dabei so glücklich fühlen und so

geliebt werden, wie er, — Gesunde können einen solchen Standpunkt sehr
wahrscheinlich gar nicht begreifen. Du aber kannst es, denn Dich verbindet
ja auch ein solch köstliches Band mit Deiner geliebten Mutter, die Tag und
Nacht pflegend um Dich ist und keinen andern Gedanken hat, als ihrem
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tränten SieBIing bag ßeben fo angenehm afô möglich ju «tacken. Unb Sein
Sefireben gegt ja aucg bagin, ber ließen Warna greube ju macgen unb
alteg ju tun, bag fie gefunb uttb getter Bleiben ïann. ®ag fcgöne ©ebicgt,
bag Su auf ben ©eburtgtag Seineg guten Wüttertemg gemacgt gaft, geigt
mir ja bie Q-nnigïeit ®eineg Sktnfgeg, bag ber liebe ©ott ber Seuren bie

©efunbgeit ergatten möge. — Su gaft gemig mit Ungebutb auf eine ©en«

bung bon mir gewartet unb icg mürbe Seine Ungebutb aucg fo gern
Befriebigt gaben. Stber fieg, aucg bie nicgt ang Söett gefeffett finb unb
törperticg boïïe Sewegunggfreigeit gaben, tönnen burcg Sergättniffe unb
fßfticgten in igrer greigeit fo befcgräntt fein, bag btefe Sefcgräntung böttig
alg ©cgmerj empfunben mirb, weil fie Bei anberen SIntag gu Wigbeutungen
unb Wigbergnügen geben tann. @g gat mir gerjticg teib getan, ®icg fo

lang warten laffen ju müffen, aber mit Sir traf eê nocg biete anbere:
ttnmöglicgeg ïann man nicgt ritögticg macgen unb beggalb Wirft aucg ®u
micg entfcgulbigen unb mir nicgt Böfe fein. ®u gaft bie SKötfet tabettog
aufgetöft. ©ewig gaft Sieg nicgt lang bamit abplagen muffen. ®u wirft
nun ber lieben Wittg fleigig Briefe fcgreiben alg ©rfag für ©uer öftereg
perfönltcgeg Seifammenfein ttnb aucg fie Wirb ®ir mancgeg ju erjagten
gaben. Slog ftegt bie junge Sapfere jegt aucg im Sann eineg umfang«
reicgen fßfticgtentreifeg, ben fte getreu augjufûïïen beftrebt ift. SBemt ®u
igr fcgreibft, fo grüge fie Befteng bon mir. ©rüge mir aucg Seine liebe
Warna unb Su tag Sir noigeinmat banten unb fei recgt gerjticg gegrügt.

s<iarf $>t in gäitßareft. ÜRun bift ®u fcgon auggeftogen aug bem
lieben ©Iterngeim unb bift in ©cgitlpenfion, wo jygr in ber I. Staffe
180 ©cgüter feib. Sei ©ucg mug eg recgt international tönen, wenn atte :

®eutfcge, Defterreicger, ©cgweijer, fRumänen, Strmenier, Sutgaren, ©riecgen jc.
ficg fo ju untergalten fucgen, wie ignen ber ©cgnabet gewacgfen ift. ®ie
©cgutfpracge Wirb aber natürticg beutfeg fein, weit bie ©ligule beutfeg«

ebangetifeg ift. fjgr fpiett atfo aucg mit gugbätten. fjcg glaube, biefeg

Snabenfpiet ift in ber ganjen SBett berbreitet. 3tn Sönigg ©eburtgtag
maegtet Qgr einen ätugftug bon 18 Sitometer ©ntfernung, wo igr ben ege«

matigen Seftg eineg gürften befuegtet unb ©intag betamet in bie fürfttiegen
©tattungen unb ben fßar! unb wo $gr betegrenbe ©infiegt negmen burftet
bon einer grogen Sienenjücgterei unb bon einer SBattenfabrit. Sie bieten
berartigen Sefucge BeWeifen, Wie an ©urer ©cgute nicgt nur ber ftrebenbe
jugenbtiege ©eift, fonbern aucg bie gefunbe fpftege beg Sörperg Berûcîficgtigt
Wirb. Sas freut micg um beg ibeaten ißrinjipg im ätttgemeinen unb um
Seiner fßerföntiegteit mitten im Sefonbern. $cg wünfege Sir frügtiege unb
erfotgreiege ©tubienjeit unb grüge Sieg Befteng. Sic fRätfet gaft Su
riegtig aufgetöft.

#ffc § in Soscaiti. SSie wirft Su nun bie ©efettfegaft Scineg
auggeftogenen Sntberg mangeln, puppen«Sinber bermögen natürticg für
bie tebenbige unb Befcgitgenbe ©efettfegaft beg grogen Sntberg leinen bolten
©rfag ju bieten, ©attj befonberg nicgt, wenn fie ïrant finb itnb mit je

nur einem Seine ficg begetfen müffen. SBelcgeg Watgeur gat bie Strmen
in btefen gütftofen guftanb gebraegt? jgabt ggr aU[g fo lange WinterWetter
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kranken Liebling das Leben so angenehm als möglich zu machen. Und Dein
Bestreben geht ja auch dahin, der lieben Mama Freude zu machen und
alles zu tun, daß sie gesund und heiter bleiben kann. Das schöne Gedicht,
das Du auf den Geburtstag Deines guten Mütterlems gemacht hast, zeigt
mir ja die Innigkeit Deines Wunsches, daß der liebe Gott der Teuren die

Gesundheit erhalten möge. — Du hast gewiß mit Ungeduld auf eine
Sendung von mir gewartet und ich würde Deine Ungeduld auch so gern
befriedigt haben. Aber sieh, auch die nicht ans Bett gefesselt sind und
körperlich volle Bewegungsfreiheit haben, können durch Verhältnisse und
Pflichten in ihrer Freiheit so beschränkt sein, daß diese Beschränkung Völlig
als Schmerz empfunden wird, weil sie bei anderen Anlaß zu Mißdeutungen
und Mißvergnügen geben kann. Es hat mir herzlich leid getan, Dich so

lang warten lassen zu müssen, aber mit Dir traf es noch viele andere:
Unmögliches kann man nicht möglich machen und deshalb wirst auch Du
mich entschuldigen und mir nicht böse sein. Du hast die Rätsel tadellos
aufgelöst. Gewiß hast Dich nicht lang damit abplagen müssen. Du wirst
nun der lieben Milly fleißig Briefe schreiben als Ersatz für Euer öfteres
persönliches Beisammensein und auch sie wird Dir manches zu erzählen
haben. Bloß steht die junge Tapfere jetzt auch im Bann eines umfangreichen

Pflichtenkreises, den sie getreu auszufüllen bestrebt ist. Wenn Du
ihr schreibst, so grüße sie bestens von mir. Grüße mir auch Deine liebe
Mama und Du laß Dir nocheinmal danken und sei recht herzlich gegrüßt.

Kart L>t in Mnkarest. Nun bist Du schon ausgeflogen aus dem
lieben Elternheim und bist in Schulpension, wo Ihr in der I. Klasse
1?l) Schüler seid. Bei Euch muß es recht international tönen, wenn alle:
Deutsche, Oesterreicher, Schweizer, Rumänen, Armenier, Bulgaren, Griechen zc.

sich so zu unterhalten suchen, wie ihnen der Schnabel gewachsen ist. Die
Schulsprache wird aber natürlich deutsch sein, weil die Schule
deutschevangelisch ist. Ihr spielt also auch mit Fußbällen. Ich glaube, dieses

Knabenspiel ist in der ganzen Welt verbreitet. An Königs Geburtstag
machtet Ihr einen Ausflug von 13 Kilometer Entfernung, wo ihr den

ehemaligen Besitz eines Fürsten besuchtet und Einlaß bekämet in die fürstlichen
Stallungen und den Park und wo Ihr belehrende Einsicht nehmen durftet
von einer großen Bienenzüchtern und von einer Wattenfabrik. Die vielen
derartigen Besuche beweisen, wie an Eurer Schule nicht nur der strebende
jugendliche Geist, sondern auch die gesunde Pflege des Körpers berücksichtigt
wird. Das freut mich um des idealen Prinzips im Allgemeinen und um
Deiner Persönlichkeit willen im Besondern. Ich wünsche Dir fröhliche und
erfolgreiche Studienzeit und grüße Dich bestens. Die Rätsel hast Du
richtig aufgelöst.

Kksc S in Hoscant. Wie wirst Du nun die Gesellschaft Deines
ausgeflogenen Bruders mangeln. Puppen-Kinder vermögen natürlich für
die lebendige und beschützende Gesellschaft des großen Bruders keinen vollen
Ersatz zu bieten. Ganz besonders nicht, wenn sie krank sind und mit je

nur einem Beine sich behelfen müssen. Welches Malheur hat die Armen
in diesen Hülflosen Zustand gebracht? Habt Ihr auch so lange Winterwetter
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gehabt, mie mir in ber ©cgmeig. gfoft tonnte man e? beulen, aucg unfere
Säume fiegen jegt in fcgönfier Slüte, trogbem man be? fcglimmett SBetter?

.megen fo lang in ©orge fein muffte. SSa? mar ba? für ein lieber ©ebartle,
mir rumänifcge Sparten gu fenben. ©ie foïïen nacg ©einem fgegiellen
SBunfcg bermenbet merben. ©ein ©rug an alle lieben ©cgmeigerlein fei gier
mit biet Sergnugen au?gericgtet. Sag balb mieber etma? öon ®ir gören,
©rüge mir heften? ©eine lieben ©Itcrn unb fei felber gerglicg gegrügt,

iifätft $ in gSafef. Sieg bent'e @uc§ bei bem gräcgtigen
Sßfingftmefter auf einem grogen unb fcgönen Slu?flug, glüdfetig ben fegt
enblicg gernieberlacgenben ©onnenfcgein unb ben allgemein aufgebrochenen
Slütengauber geniegenb. SfSte ungebutbig ift ber grügling allüberall herbei«
gemiinfcgt morben unb mie fegnfüdjtig gat "Sto§ nach öer Sonne au?«

geflaut, bon ber man glauben tonnte, fie hätte bie Sraft berloren, bie

büfteren SBoltonmaitern fiegreich gu bür.cgbrecgert. fjegt mirb aber auch

SBanberung gitr ©cgule ein ©enug, mie ba? Sernen unb ©rmeitern ©einer
Äenntniffe ftet? ein folcher ift. ©o froh Sgr feto. ©uere geliebte Segrerin
gräutein ©ürr mieber bei ©ucg git gaben, fo froh W'1*5 ^ie ©amc fein,
mieber ihre liebe ©ätigieit, ben Unterricht ber ftrebfamen fjitgenb, auf«
netjmen gu tonnen, ©rüge mir ©einen lieben Sruber, ber fich fo mit
Segeifterung in ber glut ber ©örte babet. ®a? finb ibeale greunbe?«
gufammeutünfte, mo man im ©ienft be? ©uten unb ©cgönen metteifernb
fich gegenfettig fßrbert. ©in folcge? Sfufammenfpielen trägt auch fe^r biet
bei gur ©garalterbilbung. TOan mug aufmerfen, beobachten, bie Slrt unb
Sßeife be? Slnberen berüclftcgtigen unb fich angaffen, alle? ©inge, melcge
bie innere Seife mächtig förbern. — Stile Sätfel finb richtig aufgelöft.
©rüge mir ©eine lieben Singehörigen auf? Sefie unb fei felber gerg«
lieh gegrügt.

i>anneft J> in gäafef. ®u haft alfo fegt fögon einen Segrer
unb brei Segrerinnen unb barfft nun mit ©einer geliebten Sioline bie

Wufilfcgule befuegen. ©elt, mie bie ffett bocg fc£)rteH herangetommen ift
unb an SBeigrtacgtcn fegien e? nocg eine ©migfeit gu fein, fygr mugtet
alfo guerft alle ©eile ber ©eige tonnen lernen, um gu mifjen, mie ba? fjn«
ftrnment beganbelt merben tnug. ©tört niegt eine klaffe bie anbere beim
SÄufigieren Dber finb bie Unterricgt?gimmer fo gelegen, bag leine Slbteilung
bie anbere ftören tarnt? ®u mirft nun bageim fleigig üben, bon einer
©tunbe auf bie anbere, um jebe?mal gut gerüftet gu fein, ©emig mirb
bie? gagr aueg ©eine Sioline mit in bie ©ommerfrifege reifen bürfen, benn
eine rnegrmöcgige ©rennung fiele ®ir bocg abgufegmer. SDSie fich wogt
©eine flüggen gu ©einem neuen Siebling ftelten mögen? ©emig finb fie
eiferfücgtig auf ba? gnftrument, ba? gmar eine Stimme, aber leine Slitgen
gat, um ®ir gum fbergen gu fpreegen. $cg beule, fie muffen e? fteg eben ge«
fallen laffen, nun in gmetter Sinie gu ftegen. ©er lebenbige gfreunb gegt über
ben ©oten, unb mer möcgte fagen, bag bie Sioline für ©enjenigen, ber fie
mit Siebe fpielt, niegt ein befeelte?, lebenbige? SBeferi fei. ©ei gerglicg gegrügt,
mein liebe? §anneli unb geniege reegt bie fegöne ffeit.

in §i. Raffen, ©in gergtiege? ©rüg ©ott! ®ir, liebe
SOlarg. ©eine Sluflöfung fämtlicger Sätfel ift tabello?. Sffiie bocg unter un«
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gehabt, wie wir in der Schweiz, Fast könnte man es denken, auch unsere
Bäume stehen jetzt in schönster Blüte, trotzdem man des schlimmen Wetters
wegen so lang in Sorge sein mußte. Was war das für ein lieber Gedanke,
mir rumänische Marken zu senden, Sie sollen nach Deinem speziellen
Wunsch verwendet werden, Dein Gruß an alle lieben Schwcizerlein sei hier
mit viel Vergnügen ausgerichtet. Laß bald wieder etwas von Dir hören.
Grüße niir bestens Deine lieben Eltern und sei selber herzlich gegrüßt,

Ktärli S in Aascl. Ich denke Euch bei dem prächtigen
Pfingstwetter auf einem großen und schönen Ausflug, glückselig den jetzt

endlich herniederlachenden Sonnenschein und den allgemein aufgebrochenen
Blütenzauber genießend. Wie ungeduldig ist der Frühling allüberall
herbeigewünscht worden und wie sehnsüchtig hat alles nach der Sonne
ausgeschaut, von der man glauben konnte, sie hätte die Kraft verloren, die

düsteren Wolkenmauern siegreich zu durchbrechen. Jetzt wird aber auch die

Wanderung zur Schule ein Genuß, wie das Lernen und Erweitern Deiner
Kenntnisse stets ein solcher ist. So froh Ihr seid, Euere geliebte Lehrerin
Fräulein Dürr wieder bei Euch zu haben, so froh wird die Dame fein,
wieder ihre liebe Tätigkeit, den Unterricht der strebsamen Jugend,
aufnehmen zu können. Grüße mir Deinen lieben Bruder, der sich so mit
Begeisterung in der Flut der Töne badet. Das sind ideale Freundes-
zusammeukünfte, wo man im Dienst des Guten und Schönen wetteifernd
sich gegenseitig fördert. Ein solches Zusammenspielen trägt auch sehr viel
bei zur Charakterbildung, Man muß aufmerken, beobachten, die Art und
Weise des Anderen berücksichtigen und sich anpassen, alles Dinge, welche
die innere Reife mächtig fördern, — Alle Rätsel sind richtig aufgelöst.
Grüße mir Deine lieben Angehörigen auf's Beste und sei selber herzlich

gegrüßt,
Kanneki S z...... in Aasek. Du hast also jetzt schon einen Lehrer

und drei Lehrerinnen und darfst nun mit Deiner geliebten Violine die

Musikschule besuchen. Gelt, wie die Zeit doch schnell herangekommen ist
und an Weihnachten schien es noch eine Ewigkeit zu sein, Ihr mußtet
also zuerst alle Teile der Geige kennen lernen, um zu wissen, wie das
Instrument behandelt werden muß, Stört nicht eine Klasse die andere beim
Musizieren? Oder sind die Unterrichtszimmer so gelegen, daß keine Abteilung
die andere stören kann Du wirst nun daheim fleißig üben, von einer
Stunde aus die andere, um jedesmal gut gerüstet zu sein. Gewiß wird
dies Jahr auch Deine Violine mit in die Sommerfrische reisen dürfen, denn
eine mehrwöchige Trennung fiele Dir doch allzuschwer. Wie sich wohl
Deine Puppen zu Deinem neuen Liebling stellen mögen? Gewiß sind sie

eifersüchtig auf das Instrument, das zwar eine Stimme, aber keine Augen
hat, um Dir zum Herzen zu sprechen. Ich denke, sie müssen es sich eben
gefallen lassen, nun in zweiter Linie zu stehen. Der lebendige Freund geht über
den Toten, und wer möchte sagen, daß die Violine für Denjenigen, der sie

mit Liebe spielt, nicht ein beseeltes, lebendiges Wesen sei. Sei herzlich gegrüßt,
mein liebes Hanneli und genieße recht die schöne Zeit,

Wary K in Kt. Kalken. Ein herzliches Grüß Gott! Dir, liebe
Mary. Deine Auflösung sämtlicher Rätsel ist tadellos. Wie doch unter un-
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unterbrodfen brängenber StrBeit bie gett fo rtefenfd^iteff bergegt! SRir ift,
alg fei eg erft ïûrglic^ gemefen, bog Seine alte treue Sinberfrau Sich im
äßagen fungieren fagrenb an unferefn Vctugegen herbeigeführt ïiat, um mir
©elegentjeit gu geben, igren unb beg fpaufeg Siebling gu bemunbern. ©ie
muffte, mie fe|r ictj bie Einher liebe rtnb Haie fotcï) füge tieine SEßefen für
rnict) bag ©fünfte finb, mag bie @rbe trägt. .Itnb nun tommft ®u alg
3tätfeEöferin mit ber dfaratterifiifcljen Schrift unb ber SIrt eine? böüig ge=

reiften SRenfdjen. ®ic unê aug ben Slugen gemadjfene gugenb bringt bem
Sllter falö^ItcE) bie $ahl ber eigenen Sebengjaïjre gum Skmufftfein. $ch fenbe
®ir freunblidfen ©ruff.

Porti P in Ratten. Söar bag Sßetter eigentlich fdfön gurgeit
®eineg fröhlichen gerienaufenthalteg ®ein Vumor menigfteng mar barnach.
9îacE) gutabgelegtem ©gamen fdjlägt bag §erg freilich leicht unb ift ber ©inn
für ungetrübten Sebenggenug bereit. @g ift eine magre Sßogltat gu i^ören,
mit melcger hctrmlofen Üinberluft ®u ®ein gerienglüc! emgfinbeft unb ge«

rnegefi. SJtöge ®ir biefeg töftlicgfte aller ©üter erhalten bleiben, SBer überall
©cgöneg fieïjt rtnb greube gu emgftnben bermag, mo anbere blafiert ober
ftumgf aïïeg an fid) borübergiegen laffen, ber ift ein mahrhaft beborgugter,
glüdlicher SJienfcg. ®u hctft mohl baran getan, ben Slitfgabenfmlt mit bem
mag barin ift, unter feften Verfcgluff gu bringen alg ®u bie ©chulferien
antrateft, unb eg fc^abet gar nicgtg, bag bie SRätfelaufgaben für Sieg uner*
reicgbar maren. ®ag ©ebicfjt, bag Su auf ®eine greunbin berfagt gaff, gat
einige fegr gelungene Verfe. ®ag meniger (Gelungene barin gätteft ®u mit
leichter SJiüge augfeilen tonnen unb bieïïeicgt tuft Sit eg noch, um ein flotteg
©angeg gu betommen. äBenn bieg gefcgegen ift, fo läfjefi ®u eg mich mieber
roiffen, gelt, ich intereffiere mich bafür. geh öaegte mir, bag ®u ®ir bie

„©cgö,pfung" niegt mürbeft entgehen laffen. §aft ®u auch Vergleiche gè*

gogen gmifegen bem ©giel Seiner greunbin Vibien unb bem bon ©tefi
©eger? fju ber Hantongfcgnle roirft ®u nun mit Seiner luftigen, gragiöfen,
abftinenten greunbin metteifern nach a^en Seiten. Sei gerglicg gegrügt unb
grüge mir auch befteng Seine lieben Singehörigen.

tXoitifa Vi> JLa itf)au*-ö»3?on!is. Sic Stuflöfung ber fämt*
liehen SRätfeX aug Sir. 4 ift licgtig. greunblichett ©rug.

Jln g'erfdjte&eite. Verglichen Sant für bie frönen Dftertarten, bie mit
ihrer golbenen grühtinggftimmüng ben ©inbritct beg bebenttiegen SBetterg
ntebergugmingeit bermochten. ©olch liebeg ©ebenten margt mir immer
groge greube. Sie frogen ©rüge bon bamatg feien, befteng ermiebert.

i^eis-Port-itäifer I.
geh bin ein SBort bot! fügent Suft
©rfüüenb oft ©emaeg ünb Suft,
SBeg tu' ein a unb noch e'n n ~
SBie fteg' ich bomgefchmüdet ba

Säffft bit bag eine a noch mir
tlnb liefeft mich bann gtnterfür,
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unterbrochen drängender Arbeit die Zeit so riesenschnell vergeht! Mir ist,
als sei es erst kürzlich gewesen, daß Deine alte treue Kinderfrau Dich im
Wagen spazieren fahrend an unserem Häuschen vorbeigeführt hat, um mir
Gelegenheit zu geben, ihren und des Hauses Liebling zu bewundern, Sie
wußte, wie sehr ich die Kinder liebe und wie solch süße kleine Wesen für
mich das Schönste sind, was die Erde trägt, -Und nun kommst Du als
Rätsellöserin mit der charakteristischen Schrift und der Art eines völlig
gereiften Menschen, Die uns aus den Augen gewachsene Jugend bringt dem
Alter plötzlich die Zahl der eigenen Lebensjahre zum Bewußtsein, Ich sende

Dir freundlichen Gruß,
Dorli D in St. Kalken. War das Wetter eigentlich schön zurzeit

Deines fröhlichen Ferienaufenthaltes? Dein Humor wenigstens war darnach,
Nach gutabgelegtem Examen schlägt das Herz freilich leicht und ist der Sinn
für ungetrübten Lebensgenuß bereit. Es ist eine wahre Wohltat zu hören,
mit welcher harmlosen Kinderlust Du Dein Ferienglück empfindest und
genießest, Möge Dir dieses köstlichste aller Güter erhalten bleiben. Wer überall
Schönes sieht und Freude zu empfinden vermag, wo andere blasiert oder
stumpf alles an sich vorüberziehen lassen, der ist ein wahrhaft bevorzugter,
glücklicher Mensch, Du hast wohl daran getan, den Aufgabenpult mit dem
was darin ist, unter festen Verschluß zu bringen als Du die Schulferien
antratest, und es schadet gar nichts, daß die Rätselaufgaben für Dich
unerreichbar waren. Das Gedicht, das Du auf Deine Freundin verfaßt hast, hat
einige sehr gelungene Verse, Das weniger Gelungene darin hättest Du mit
leichter Mühe ausfeilen können und vielleicht tust Du es noch, um ein flottes
Ganzes zu bekommen. Wenn dies geschehen ist, so lässest Du es mich wieder
wissen, gelt, ich interessiere mich dafür. Ich dachte mir, daß Du Dir die

„Schöpfung" nicht würdest entgehen lassen. Hast Du auch Bergleiche
gezogen zwischen dem Spiel Deiner Freundin Vivien und dem von Stefi
Geyer? In der Kantonsschnle wirst Du nun mit Deiner lustigen, graziösen,
abstinenten Freundin wetteifern nach allen Seiten. Sei herzlich gegrüßt und
grüße mir auch bestens Deine lieben Angehörigen,

Zirt. xtouisa M L« HHaur-de-Aonds. Die Auslösung der sämtlichen

Rätsel aus Nr, 4 ist richtig. Freundlichen Gruß,
An Verschiedene. Herzlichen Dank für die schönen Osterkarten, die mit

ihrer goldenen Frühlingsstimmung den Eindruck des bedenklichen Wetters
niederzuzwingen vermochten. Solch liebes Gedenken macht mir immer
große Freude, Die frohen Grüße von damals seien bestens erwiedert.

Vreis-Wort-Mtsel l.
Ich bin ein Wort voll süßem Duft
Erfüllend oft Gemach und Luft,
Weg tu' ein a und noch ein a -
Wie steh' ich domgeschmücket da!

Läßst du das eine a noch mir
Und liesest mich dann Hinterfür,
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So Werbe icfj geeint, fürwahr,
©infi tjocljöereljrter ©ötterfdjar.

Siocf) Ififjeft a unb a mir bu,
Suft eineg meg, baför ma§ ju,
SSirb bir ein SdjWeijerort ju teil,
@eB' (Sott bort allen ffiranïen §eit! R. O.

^teis-g5oït-'g!lât('ef II.
$dj Bin ein Slier Bon Wilber ©itte;
®en Stnfang in bie Sötitt' gefteïït
Söin idj ein fÇûrft ber Sllpenmelt;
Unb baju üorne jene SStitte

Qiet)' oft idj mit bem Sogen au§
Xlnb Bring' boct) nie ein Sßitb nac£) £aug. R. O.

^rciö-^ltnmanöCutiflörätfef.
Slug ben Sßörtern: Sötieber, Saufet), gieficr, ©cEjitth, Sauart, Slenbe,

SJuglanb, SJtorafi, DBerft, Sifter, Station, Serrte, ®abog, Stamm, Senor,
Stauet), ©alerte, ©auner, SurBan, Darb, foil je ein SuctjftaBc auggelaffen
unb ber Steft gu neuen SBörtern umgemanbelt Werben, fo, bafj beren @nb»

Bucf)fta6en in gleicher Steiljenfolge geîefen, bett Slnfang eine® ©äjweijerliebeg
ergeben.

JüttflöCttttg tier "glatfef in Hïï. 4:

ißr ei g reit fei I.; Stufe unb Srillc.

SJtetamorpIjofensSßreigrätfel:
©arten.
Hamlet.
Sorte.
Suttjer.
©fjor.
Slefttar.
^mulet.
^ettor.
Stifter,
gtotf).

„Statur" — „fünft".
©ilBen-ißreigrätfel: Sdjafffjaufen.

fficbaîtion unb 33erlaß: grau @tife #onegger in ©t. ©allen.
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So werde ich geeint, fürwahr,
Einst hochverehrter Götterschar,

Doch läßest a und a mir du,
Tust eines weg, dafür was zu,
Wird dir ein Ichweizerort zu teil,
Geb' Gott dort allen Kranken Heill k?, O,

Wreis-Wort-Wätsek II.
Ich bin ein Tier von wilder Sitte;
Den Anfang in die Mitt' gestellt
Bin ich ein Fürst der Alpenwelt;
Und dazu vorne jene Mitte
Zieh' oft ich mit dem Bogen aus
Und bring' doch nie ein Wild nach Haus, IHO.

Wreis-Wlnwandlungsrätsek.

Aus den Wörtern: Mieder, Tausch, Fieber, Schuld, Bauart, Blende,
Ausland, Morast, Oberst, Fischer, Nation, Berne, Davos, Stamm, Tenor,
Rauch, Galerie, Gauner, Turban, Dard, soll je ein Buchstabe ausgelassen
und der Rest zu neuen Wörtern umgewandelt werden, so, daß deren

Endbuchstaben in gleicher Reihenfolge gelesen, den Ansang eines Schweizerlicdes
ergeben,

Auflösung der Mätset in Mr. 4:

Preisrätsel I,: Nase und Brille,

Metamorphosen-Preisrätsel:
Garten.
Hamlet,
Torte,
Luther,
Chor,
Nektar,
Amulet.
Henor.
Älfter,
Noth,

„Natur" — „Kunst",

Silben-Preisrätsel: Schaffhausen,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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